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 Zum Einstieg: Was ist Frühe Förderung?  

  

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Frühe Förderung 
 Gesamtheit aller Massnahmen, welche die Ent- 
 wicklungsbedingungen von der Zeugung bis zum 
 fünften Altersjahr günstig beeinflussen. 
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 Was will Frühe Förderung nicht?  

 Mozart im Mutterbauch, Frühchinesisch etc. 

  Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Die Verschulung der frühen Kindheit 

 Die Generierung von ‘Staatskindern’ 

 Die Geringschätzung individueller Verantwortung 
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 Gründe für den Ausbau der Frühen Förderung 

 Die Gesellschaft verändert sich … 

 … die Familienformen auch 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Wie war das noch bei der Einführung der 
 allgemeinen Schulpflicht? 
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 Eine Strategie zu Verringerung sozialer Ungleichheit 

  Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Differenz zwischen Ärmsten und Wohlhabendsten 
 - Lebenswartung: 10 Jahre Differenz 
 - krankheitsfreie Lebenszeit: 18 Jahre Differenz 

 Marmot 2010, Stringhini et al. 2017, Bundesamt für Statistik 2016  

 Policy Objective A: Give every child the best start in life 

 CH: Armutsrisiko Kind, vor allem für Alleinerziehende 
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 Der Aufbau von Lebenskompetenzen durch FBBE 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Bildung als kognitives, emotionales und soziales Lernen 
 und als lebenslanger Prozess 
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 Vorbemerkug: Die naturwissenschaftliche Perspektive  

 Neurobiologie und Epigenetik 

 Spork 2013/2017, Hüther&Hauser 2012 Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 
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 Das Ziel: Stärkung der Resilienz 

 Hafen 2013, Werner 1977, Werner/Smith 1992 Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Resilienz als Widerstandsfähigkeit … 

 … gegen Belastungen im Leben 

 Je früher desto besser 
 Das Prinzip des Strukturaufbaus 

 Frühe Förderung als Prävention 
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 Kinder in belasteten Situationen – Früherkennung, Intervention und Prävention 

 Bolwby 1951, Danese/McEwan 2012, Shonkoff 2011, Bauer 2006/2011 
 Feliti 1998 

 Die Voraussetzung: Reduktion der Stressbelastung 

 Stress durch Gewalt 

 Stress durch emotionale Vernachlässigung 

 Stress während der Schwangerschaft 

 Stress durch reduzierte Aufmerksamkeit 

 Stressfolgen im späteren Leben 
 Adverse Childhood Experiences ACE 



10  Bowlby 1951, Bild: johnwilhelm.ch 

 Urvertrauen 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Die Erkenntnisse aus der Bindungsforschung 

 Die Bedeutung des Urvertrauens 
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 Ausbildung der Sozialkompetenz ab neun Monaten 

 Simoni et al. 2008 

 Sozialkompetenz 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 
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 Mitgefühl und moralisches Empfinden 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Zwischen Anlage und Erziehung 

 Emotionswahrnehmung und Empathie 



13  Bandura 1998 

 Selbstwirksamkeitserwartung 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Das Bewältigen von Herausforderungen 

 Die Bedeutung der sozialen Resonanz 

 Begeisterung, Lust, Neugier 
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 Intuition basiert auf Erfahrungen 

 Risikokompetenz: weniger Kognition als Intuition 

 Gigerenzer 2012 

 Die Bildung der Risikokompetenz 

 Kinder brauchen Erfahrung mit riskanten Situationen 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 
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 Prädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und Straffälligkeit 

 Der Marshmallow-Test 

 Moffitt et al. 2011 

 Die Bildung der Selbstregulationsfähigkeit 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 
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 Sprachkompetenz 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Das Verhältnis von elterlichem Bildungsstand 
 und Einkommen und kindlichem Wortschatz 

 Die Bedeutung der Sprache für die Integration 

 Zeitfenster der neuronalen Sprachentwicklung 

 Leopoldina 2013 
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 Einkaufsverhalten 

 Suchtverhalten 

 Anderson et al. 2010, Dalton et al. 2005, Sutherland et al. 2008 
 Hüttenmoser 1995 

 Gesundheitskompetenz 

 Bewegungsverhalten 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 
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 Die Bedeutung von Kreativität und Bewegung 

 Kognitive Intelligenz und Schulerfolg 

 Stamm 2014, Barnett 2013 

 Und last but not least: die kognitive Intelligenz 

 Die zentrale Bedeutung des freien Spiels 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 
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 Warum braucht es Angebote der FBBE 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Die meisten, aber nicht alle Familien können 
 ihren Kindern eine optimale Umwelt zum Auf-  
 wachsen bieten. 

 Immer mehr Familien sind aus andern Grün- 
 den auf externe Unterstützung angewiesen. 

 Ausreichende Quantität, gute Qualität und  
 tiefe Kosten sind von zentraler Bedeutung. 
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 Was brauchen Kinder in der FBBE? 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Weitgehende Stressfreiheit in einer 
 ruhigen, anregenden Umgebung 

 Viel Gelegenheit zum freien Spiel 

 Pädagogische Qualität mit auf- 
 merksamer Beobachtung  

 Aufbau von stabilen Beziehungen 
 auch zu männlichen Fachpersonen 

 Bewegung und gesundes Essen 

 Sicherheit und Hygiene 

 und natürlich Regeln, wobei … 
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 Was brauchen Mitarbeitende in der FBBE? 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Eine fundierte Ausbildung und Fortbildungen 

 Kompetente Führungspersonen 

 Adäquate Arbeitsbedingungen 

 Einen angemessenen Lohn und Anerkennung 

 Gelegenheit zur kollektiven Reflexion 

 Eine funktionierende Fehlerkultur 

 Personale, soziale, wissensbezogene und 
 methodische Kompetenzen 

 Fachlich durchdachte pädagogische Konzepte 
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 Was brauchen die Eltern? 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Schnell verfügbare, kostengünstige und 
 qualitativ hochstehende Angebote der FBBE 

 Gelingende Kontakte zu den Mitarbeitenden 

 Gesellschaftliche Wertschätzung und Akzeptanz 
 der Wahl ihres Modells der Kinderbetreuung 

 Spezifische Angebote für sozial benachteiligte 
 Eltern mit und ohne Migrationshintergrund 



23 

 Was brauchen die Organisationen im Kontext der FBBE? 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Adäquate politische Rahmenbedingungen 

 Institutionelle Vernetzung und Zusammenarbeit 
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 Wie ist die aktuelle FBBE-Situation der Schweiz? 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Hafen 2014, Stamm 2009, OECD 2015; Netzwerk Kinderbetreuung 2015 
 Stern, Schwab et al. 2016  

 Fortschritte in der Strategieentwicklung und zuneh- 
 mende politische Einflussnahme  

 Defizite im Bereich der FBBE in Quantität und Qualität 

 Ausgaben für FBBE im europäischen Vergleich 
 Ausgaben der Schweiz im Verhältnis zum BIP: 0,2% 
 Brasilien: 0,6% 
 Durchschnitt OECD: 0,8% 
 Frankreich: 1,4% 
 Norwegen: 2,1% 

 Selbstkosten Eltern: ZH: 66%, Waadt 38%, F/D/A <25% 

 Inanspruchnahme von FBBE-Angeboten im Alter von 3 
 OECD-Schnitt 74% - OECD-EU 80% 
 SILC-Erhebung (2013): 39% inkl. Tagesfamilien, Spielgr. 
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 Was braucht es zur Verbesserung der Situation? 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Zuerst ganz nüchtern: mehr Geld 
 - eine bessere Finanzierung familienergänzende Betreuung 
 - spezifische Unterstützung benachteiligter Familien 
 - Elternzeit, familienfreundliche Arbeitszeitmodelle 
 Ist: 2,7 Mrd. – Soll: 4,6 Mrd. 

Stern et al. 2016, OECD 2012  

 Ein zeitgemässes Familienbild 

 Idealerweise eine fachlich fundierte nationale Bildungs- 
 strategie 0-18 

 Ein erhöhtes Engagement der Wirtschaft 

 Frühkindliche Bildungsprinzipien in der Schule 
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 Gründe für eine zeitgemässe Familienpolitik 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 Die Wertschätzung für Kinder und die Arbeit mit ihnen 
 Kinder zu haben, kann nicht nur eine Privatsache sein! 

 Reduktion von Fördermassnahmen in Schule/Arbeitsmarkt  

Heckman/Masterov 2007, Schweinhart et  al. 2005, Barnett/Masse  
2007, Meier-Gräwe/Wagenknecht 2011, Reynolds et al. 2011; Stern et al. 2016 

 Einsparung von Gesundheits-, Sozialhilfe- und Strafrechts- 
 kosten und die Steigerung der Einkommenssteuern 

 Die Reduktion von sozio-ökonomischer Ungleichheit 

 Die Förderung der Integration von Familien mit Migrations- 
 hintergrund 

 Ausbau der FBBE als sozial-, integrations- und gesund- 
 heitspolitische Strategie in vielen OECD-Staaten 

 Warum setzt die Schweizer Politik die wissenschaftlichen 
 Erkenntnisse nur so zögerlich um? 
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 Und zum Abschluss … 

Referat Martin Hafen, 14. Juni 2017 

 Fit fürs Leben – Förderung der Resilienz in der frühen Kindheit 

 New Economics Foundation – SRoi der Berufe 
 - Investment-Banker:   1: -7 
 - KleinkindererzieherInnen:   1: 9,5 

New Economics Foundation (2009) 

 In diesem Sinn: Danke für Ihre Arbeit und für Ihre Aufmerksamkeit! 
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